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Präsident: Ich begrüsse Sie herzlich zu dieser halbtägigen Wahlsitzung und freue mich, 
dass wir fast vollständig sind und Sie alle Ihre Plätze eingenommen haben. Für einmal 
werde ich nicht mit einem Excour quer durch die halbe Welt starten, sondern bleibe aus-
schliesslich im Kanton Thurgau. Ich begrüsse heute Morgen explizit die Angehörigen und 
Familienmitglieder der zur Wahl stehenden Personen auf der Tribüne. Ganz speziell, das 
werden Sie mir erlauben, heisse ich meine eigene Ehefrau, die mir mit ihrem Besuch heute 
eine besondere Freude macht, herzlich willkommen. Wäre ich vorlaut, würde ich sagen, 
sie will damit sicherstellen, dass heute auch ein Nachfolger gewählt wird. Spass beiseite. 
Es ist schön, dass Sie und alle anderen da sind und damit am heutigen Tag Würde und 
Arbeit ineinanderfliessen lassen. Ich kann Ihnen versichern, dass der neu gewählte Präsi-
dent diesen Support die nächsten 365 Tage benötigen wird. 
 
Ich stelle die heutige Tagesordnung zur Diskussion. Stillschweigend genehmigt. 
 
Bevor ich zur Tagesordnung übergehe, geschätzte Mitglieder der Regierung, liebe Gross-
ratskolleginnen und -kollegen, und bevor wir mit der Traktandenliste starten und die Wahl 
meines Nachfolgers vollziehen, möchte ich doch gerne am Anfang einige Dutzend Wörter 
oder Sätze, nicht Seiten, als Rückblick zu meinem Amtsjahr sprechen. Ich bitte um Nach-
sicht, wenn es ein bisschen Ihrer Zeit stibitzt, und hoffe, Sie haben es sich alle auf Ihren 
Stühlen bequem gemacht. 
 
Am Anfang war das Wort, das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott selbst. So, meine 
Damen und Herren, startet das Johannesevangelium. Das Wort haben und hatten auch 
Sie oft in den vergangenen 365 Tagen. Das Wort, um bei der Metapher zu bleiben, ist das 
A und O wahrscheinlich eines jeden Parlamentes auf dieser Erde, nur, dass unser Wort 
dann oft nicht mehr viel gemein hat mit dem lieben Gott selbst. Aber wir sind Menschen, 
und Menschen sind glücklicherweise nicht perfekt, auch ich nicht. Ich hatte einfach das 
Vergnügen, dass ich intensiver als alle anderen hier im Saal Ihren Voten lauschen konnte, 
durfte und manchmal auch musste. Wie schnell ein Jahr vorbeigehen kann, weiss man 
spätestens, wenn man ein Jahr wie das vorherige hinter sich hat. Vor 365 Tagen haben 
Sie mich mit einem tollen Resultat zu Ihrem Grossratspräsidenten gewählt – ein unheimli-
ches Privileg. Dafür möchte ich auch heute nochmals meinen Dank aussprechen. Sie 
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haben mir, meiner Familie und meiner Partei Die Mitte damit nicht nur eine grosse Ehre 
erwiesen, sondern persönlich auch einen Vertrauensvorschuss genehmigt, der nicht ein-
fach selbstverständlich ist, so frei nach dem Motto: Er wird das Parlament schon nicht an 
die Wand fahren. Ich hoffe, Sie sind im Nachhinein mit meiner Performance einigermassen 
zufrieden. Mir haben Sie damit aber ein politisches Highlight der Extraklasse beschert, das 
ich nie mehr vergessen will und nie mehr vergessen werde. Ich habe damals in meiner 
Begrüssungsrede nicht nur mit Turnübungen gedroht, sondern auch Folgendes ausge-
führt: "Eine der ganz grossen Herausforderungen der neuen Legislatur wird die Finanzlage 
unseres Kantons sein." An der in die Geschichte eingehenden Budgetsitzung vom letzten 
Dezember haben wir dann alle gemeinsam erfahren, was damit gemeint war. Dann sagte 
ich noch weiter, dass die goldenen Finanzzeiten vorbei seien und wir Notwendiges vom 
Wünschbaren trennen sollten, und untermauerte diese Aussage mit folgender Weisheit, 
die lautet: "Es geht im Leben nicht darum, zu warten, bis das Unwetter vorbeizieht, es geht 
darum, zu lernen, im Regen zu tanzen." Heute würde ich das ein bisschen anders ausdrü-
cken, nämlich: "Die Kunst zu leben besteht darin, zu lernen, im Regen zu tanzen, anstatt 
nur auf die Sonne zu warten." Verstehen Sie den Unterschied? Wir alle sollten nicht den 
Kopf in den Sand stecken, sondern aktiv die Herausforderungen anpacken, die sich aus 
dieser Gesamtsituation ergeben: vorurteilsfrei, zusammen, vital, mit positiven Gedanken 
versehen, gemeinsam, unorthodox – wenn nötig –, dem Thurgau dienend – immer, das 
Persönliche hintenanstellend, optimistisch, seriös – und ja, ein bisschen auch mit Humor 
und Witz gewürzt. 
 
Ich habe Ihnen allen ein kleines Schokoladenherz mitgebracht, das auf Ihrem Pult gelegen 
hat. "Dankeschön" steht darauf, und Sie haben es sich auch verdient. Auch wenn wir näm-
lich herausfordernde Zeiten hatten, so haben Sie es mir doch bei all den Sitzungen nicht 
unnötig schwer gemacht. Dafür möchte ich Ihnen mit etwas Schokolade den Tag und die 
Zeit, in der Sie mir nochmals zuhören müssen, versüssen. Natürlich habe ich dieses Extra 
selber bezahlt, da mir die Finanzlage des Kantons sehr wohl bewusst ist und war. Ich habe 
einzig bei unserem Kollegen Hermann Lei darüber nachgedacht, ob ich ihm allenfalls nur 
ein halbes Schoggiherz schenken soll, anlehnend an die Budgetsitzung, als er mir und uns 
mit seinem Ordnungsantrag die halbe Abendpause gestohlen hat. Ich habe dann aber 
gedacht: Lass es sein, ein halbes Schoggiherz sieht ein wenig aus wie ein missratener 
Bumerang und solche kommen – wir wissen es alle – bekanntlich irgendwann zurück. Für 
die Regierung, die ich natürlich nicht vergessen habe, gibt es aber keine Schokolade, das 
wäre zu trivial. Sie bekommen auch keine Rose, aber ebenso wenig erhalten Sie einen 
Kaktus. Beides wäre unangebracht. Dafür erhalten Sie nachher einen Power-Energierie-
gel. Den können Sie nämlich jederzeit gut gebrauchen, auch in Zukunft, und haben ihn, 
da bin ich mir ziemlich sicher, in der einen oder anderen zukünftigen Sitzung auch nötig. 
 
An dieser Stelle kommt ein bisschen auch die Statistik zum Tragen. Wir hatten im 
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vergangenen Jahr 21 Grossratssitzungen, davon 14 halbtägige und 7 ganztägige. Keine 
einzige Sitzung musste abgesagt werden, eine, die berühmte Budgetsitzung, wurde gar in 
den Abend hinein verlängert. Die Anzahl Sitzungen des Ratsbüros war 20, die Anzahl 
Protokollseiten der Grossratssitzungen, also das, was wir so den lieben langen Sit-
zungstag besprochen haben, fand Platz auf rund 1'100 A4-Seiten. Behandelte Traktanden 
in diesen 21 Grossratssitzungen waren es rund 120. Wir haben 12 Spezialkommissionen 
gebildet oder bestellt. Wir haben uns mit 3 anderen Kantonsratsleitungen getroffen, näm-
lich St. Gallen, Schaffhausen und Solothurn. Und wenn ich recht gezählt habe, waren die 
präsidialen Repräsentationsverpflichtungen bei 124 Anlässen bis und mit heute Abend, 
der Rekord an einem Tag lag bei 4 Anlässen. Ich habe im vergangenen Jahr als höchster 
Thurgauer den Kanton kreuz und quer neu kennengelernt. Das war toll. Über 120 reprä-
sentative Anlässe, rund 75 Vorbereitungssitzungen, Bürositzungen, Fraktionspräsidiensit-
zungen, GFK-Sitzungen und Grossratssitzungen haben mein Jahr bereichert und mich 
auch ziemlich gefordert. Wenn ich heute auf ein ungefähres Total von 200 Anlässen zu-
rückblicke, dann war die Intensität für mich selber, aber auch der Spass in diesem Amts-
jahr sehr hoch. Ja, es war fantastisch, ich muss es eingestehen. Es ist ein wunderbares 
Amt, wie mir übrigens schon am Anfang meines Wirkens eine Vorgängerin prophezeit 
hatte. 
 
Dann gab es aber auch dunkle und schwierige Momente. Als der Stuhl links von mir, rechts 
von Ihnen aus gesehen, plötzlich leer blieb, hat mich das sehr betroffen gemacht und 
ebenso sehr stark gefordert. Die erste Sitzung nach dem Tode von Sonja Wiesmann be-
schert mir heute noch, wenn ich daran zurückdenke, Hühnerhaut. Es sind solche Mo-
mente, die man nicht planen kann und in denen man einfach versucht, so gut als möglich 
zu funktionieren. Nicht die Bestnote erhält man in einem solchen Jahr auch bei der Rubrik 
“Familientauglichkeit”. Auch wenn das von Anfang an klar war: Für eine Familie wie die 
unsere, mit noch relativ kleinen Kindern und einer Ehefrau, die eine Druckerei und einen 
Verlag als Familienunternehmen in dritter Generation führt, ist das Amt eine immense Be-
lastung. Als Familie kommt man an die Grenzen des Verantwortbaren. Meine Liebsten 
haben das fast immer mit sehr viel Verständnis und Wohlwollen mitunterstützt. Dafür 
möchte ich Ihnen herzlich danken. Ich weiss, was auch sie geleistet haben in diesen letz-
ten zwei Jahren und worauf sie verzichteten. 
 
Zum Schluss hoffe ich natürlich, dass ich Ihren Vorstellungen und Wünschen grossmehr-
heitlich gerecht geworden bin. Sollten Sie es jetzt bedauern, dass ich ab heute nicht mehr 
auf diesem Stuhl hier vorne sitze, müssen Sie sich nicht grämen. Nehmen Sie es im Ge-
genteil gelassen: Mein Nachfolger René Walther ist eine wunderbare Person und wird mit 
Bestimmtheit einen ganz tollen Job machen, mindestens so gut wie meine Wenigkeit. 
Sollte ich Sie aber im letzten Jahr enttäuscht oder gar verärgert haben, dann tut mir das 
im Nachhinein leid. Ich weiss, dass nicht alle die Redezeitbeschränkung und meine Art 
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von Humor immer so cool gefunden haben. Sie können jetzt aber ab heute, in einigen 
Minuten, beruhigt aufatmen. Es gibt definitiv einen Wechsel. Und ich kann Ihnen an dieser 
Stelle auch versichern, Sie werden im neuen Amtsjahr einen ganz tollen neuen Grossrats-
präsidenten erhalten. Einer, der sie weder ärgern noch erzürnen wird. Ein besonderes 
Kränzchen möchte ich auch Giuseppe D’Alelio und den Parlamentsdiensten winden. Wür-
den wir am Eurovision Song Contest sein, hätten sie die klassischen 12 Punkte von mir 
erhalten. Danke, danke für alles. Ebenso möchte ich den Büromitgliedern für ihre kon-
struktive Zusammenarbeit danken. Das war echt eine tolle kooperative Gemeinschaft. Ich 
werde das ein bisschen vermissen, merci euch allen. Auch die Vertreter der Presse ver-
dienen ein “Hut ab” von mir. Sie waren, was meine Person zumindest betrifft, immer fair, 
immer offen. Das schätzte ich ebenfalls sehr. Ich freue mich jetzt aber ganz ehrlich darauf, 
dass ich ab heute wieder so normal wie Sie alle politisieren, das Wort ergreifen und spre-
chen darf, so wie mir halt der Schnabel gewachsen ist. Ich werde das in Zukunft genies-
sen. Es war mir – zu guter Letzt – eine grosse Ehre, Ihr Parlamentspräsident im Amtsjahr 
2024/2025 gewesen zu sein. Vielen herzlichen Dank! 
 
So, genug der Gefühlsduselei, wir haben eine Traktandenliste, die auf uns wartet. Machen 
wir uns also an die Arbeit. Schliesslich wollen wir – das habe ich von dir, Barbara Dätwyler 
Weber – heute noch essen, trinken, festen und geniessen. 
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1.1 Wahl des Präsidiums des Grossen Rates für das Amtsjahr 2025/2026 
(24/WA 21/138) 

 
Präsident: Für das Präsidium des Grossen Rates für das Amtsjahr 2025/2026 schlägt die 
FDP-Fraktion Kantonsrat René Walther aus Arbon vor. Der Wahlvorschlag wird von allen 
Fraktionen unterstützt. Gemäss § 58 Abs. 1 Ziff. 1 unserer Geschäftsordnung findet eine 
geheime Wahl statt. 
 
Diskussion – nicht benützt. 
 
Präsident: Bitte füllen Sie nun den Wahlzettel für das Präsidium des Grossen Rates aus. 
Ich bitte die Stimmenzählerinnen und den Stimmenzähler, die Wahlzettel einzuziehen und 
danach auszuzählen. 
 
Ratssekretär Gabriel Walzthöny verliest das Protokoll der geheimen Wahl: 

Gesamtzahl der eingezogenen Wahlzettel 123 
- davon leer   3 
- davon ungültig   0 
Massgebende Wahlzettel  120 
Absolutes Mehr    61 

Es erhielten Stimmen: 
René Walther    114 
Vereinzelte    6 
 
Präsident Peter Bühler: Gewählt ist somit Kantonsrat René Walther. Ich gratuliere Kan-
tonsrat René Walther zu seiner ehrenvollen Wahl zum Präsidenten des Grossen Rates 
und wünsche ihm ein interessantes und erfolgreiches Amtsjahr. Ich bitte ihn jetzt, den Platz 
an der Spitze dieses Rates einzunehmen. 
 
Präsident René Walther: Sehr geehrter Herr Regierungspräsident, sehr geehrte Mitglie-
der des Regierungsrates, geschätzte Ratskolleginnen und Ratskollegen, ich möchte mich 
ganz herzlich für die Wahl zum Präsidenten des Grossen Rates des Kantons Thurgau 
bedanken. Ich fühle mich sehr durch diese Wahl geehrt und wertgeschätzt. Zuerst und vor 
allem möchte ich mich ganz herzlich bei meinem Vorgänger, bei Peter Bühler, bedanken. 
Ich durfte als Vizepräsident erstmalig im Büro Einsitz nehmen. Auch wenn ich eine ge-
wisse Erfahrung in politischen Prozessen mitbringe, so waren doch auch einige Dinge neu 
für mich. Die Zusammenarbeit war stets sehr respektvoll und kollegial. Es war für mich 
sehr wertvoll, deine Sicht der Dinge und deine Art der Amtsführung, Peter, erleben zu 
dürfen, und ich persönlich finde, du hast es ausgezeichnet, mit viel Einfühlungsvermögen 
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und Weitsicht gemacht. Herzlichen Dank für das spannende und lehrreiche Jahr, Peter! 
Genauso grosser Dank gebührt den Mitgliedern des Büros des Grossen Rates. Mit viel 
Engagement und Herzblut sorgt es für einen reibungslosen Ratsbetrieb. Ich habe mich 
von Anfang an wohl im Gremium gefühlt. Auch wenn wohl mein Suguskonsum sich etwas 
reduziert – denn mit vollem Mund spricht man nicht –, so freue ich mich sehr auf das 
kommende Jahr mit euch und bedanke mich jetzt schon für eure Unterstützung. Danke 
nochmals, lieber Peter. 
 
Geboren und aufgewachsen bin ich im Kanton St. Gallen, in Uzwil. Aber schon als Kind 
wurde ich immer wieder an gewisse Wurzeln meiner Familie erinnert, an Wurzeln, die in 
den Thurgau reichen. Immer, wenn wir von irgendwo her von Westen auf der A1 in Rich-
tung Uzwil fuhren, führte uns die Autobahn über das Gebiet von Matzingen und Münchwi-
len. Einige Minuten vor der Autobahnausfahrt Münchwilen begann meine Mutter immer, 
das Thurgauerlied anzustimmen: "O Thurgau, du Heimat…". Für mich erschloss sich der 
Grund dafür erst im Moment, als meine Mutter uns in einen Teil unserer Familienge-
schichte einweihte. So betrieb mein Grossvater in Holzmannshaus ein Landwirtschaftsbe-
trieb. Ein Teil der Bewirtschaftungsflächen liegt auf der A1 bzw. die A1 wurde auf einem 
Teil der Bewirtschaftungsfläche gebaut. Meine Mutter wuchs in Holzmannshaus auf – ich 
weiss nicht, ob das jemand kennt, aber ich war da – und besuchte die Schule in Münchwi-
len. Mit dem Bau der Autobahn wurde die vorhandene Bewirtschaftungsfläche zu klein, 
was meine Grosseltern dazu bewog, einen Betrieb in Engelburg zu übernehmen und den 
Thurgau leider zu verlassen. Ja, ich glaube, meine Grosseltern hätten jetzt auch Freude. 
Vielleicht schaut mein Grossvater von da oben zu mit seinem verschmitzten Lächeln und 
denkt: "De Donnerwetter!" 
 
1994 zog ich mit meiner damaligen Freundin, meiner späteren Frau und der Mutter meiner 
Kinder, nach Landschlacht in die Gemeinde Münsterlingen. Ihr Beruf führte sie ins Kan-
tonsspital. Nur wenige Monate nachher zog es auch mich beruflich nach Weinfelden. So 
gab uns der Thurgau die Basis für die Gründung einer Familie und meinen Töchtern den 
notwendigen Anker, um sich zu entwickeln. Ich und meine Familie verdanken dem Thur-
gau viel, und ich bin stolz, im Thurgau leben und arbeiten zu dürfen. Ich bin dankbar, hier 
unter Ihnen sein zu dürfen und mit Ihnen zusammen das Fundament weiter zu festigen – 
ein Fundament, auf dem Menschen, Familien ihre Zukunft bauen können. 
 
Als ich in Münsterlingen 2010 zum Gemeindepräsidenten gewählt wurde, fragte mich 
meine Tochter Laura: "Papa, bist du jetzt König?" Mit einem schallenden Lachen erklärte 
ich: "Nein, König in der Schweiz – zum guten Glück – ist das Volk, wir alle zusammen. Ich 
bin so etwas wie ein Diener, der dem Volk – dem König – dient, ihn berät und unterstützt." 
Wir hier drin sind also so etwas wie Gesandte des Königs, und so geht es, egal ob als 
Exekutiv- oder Legislativpolitiker, nicht um die eigene Person, es geht um das Wohl der 
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Gemeinschaft. Mit diesem Bewusstsein geht es darum, zuzuhören. Es geht darum, Men-
schen im Thurgau zuzuhören, parteiübergreifend das Gehörte zu würdigen und mehrheits-
fähige Lösungen im Sinne unseres Königs zu erarbeiten, damit alle Menschen im Thurgau 
auch in Zukunft einen sicheren Anker haben. Und wie es so ist, jeder interpretiert und 
verzerrt das Gehörte und Erlebte aufgrund seiner eigenen Erfahrungen und seiner eigenen 
Werte. Die geopolitischen und gesellschaftlichen Veränderungen in der Welt zwingen uns 
immer wieder, Einflüsse, die dieses Fundament beschädigen könnten, zu antizipieren und 
zu beseitigen. Diese Veränderungen passieren tendenziell schneller und in einer immer 
komplexer werdenden Welt. Deshalb müssen wir vorwärtskommen. Wir müssen in diesem 
Sinne Fortschritt erzielen. Da ist mir eine effektive und effiziente Arbeit in den politischen 
Gremien wichtig, das Richtige tun auf die richtige Art und Weise. Dabei stellt sich mir – 
und ich denke, uns allen hier im Saal – die grosse Frage: Was ist das Richtige, was ist die 
richtige Art und Weise für mich persönlich, und was ist das Richtige und die richtige Art 
und Weise für die Menschen im Thurgau? So könnte man sich ja durchaus beim Schreiben 
eines Vorstosses, beim Verfassen eines Votums, bei der Planung von Geschäften jeweils 
selbstkritisch fragen: Was ist das Richtige, was ist die richtige Art und Weise? Ist das Han-
deln im Sinne des Volkes als Ganzem? Wo nehme ich mich persönlich etwas zurück, um 
effektiv und effizient die Arbeit am gemeinsamen Fundament weiterzuführen und voran-
zukommen? Ich werde mich bemühen, im kommenden Amtsjahr meinen Beitrag dazu zu 
leisten. In diesem Sinne machen wir uns an die Arbeit. 
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1.2 Wahl des Vizepräsidiums des Grossen Rates für das Amtsjahr 2025/2026 
(24/WA 22/139) 

 
Präsident: Für das Vizepräsidium des Grossen Rates für das Amtsjahr 2025/2026 schlägt 
die Fraktion SP und Gewerkschaften Kantonsrat Felix Meier aus Romanshorn vor. Der 
Wahlvorschlag wird von allen Fraktionen unterstützt. Gemäss § 58 Abs. 1 Ziff. 1 unserer 
Geschäftsordnung findet eine geheime Wahl statt. Ich eröffne die Diskussion zu diesem 
Wahlvorschlag. 
 
Diskussion – nicht benützt. 
 
Präsident: Bitte füllen Sie nun den Wahlzettel für das Vizepräsidium des Grossen Rates 
aus. Ich bitte die Stimmenzählerinnen und den Stimmenzähler, die Wahlzettel einzuziehen 
und danach auszuzählen. 
 
Ratssekretär Konrad Brühwiler verliest das Protokoll der geheimen Wahl: 

Gesamtzahl der eingezogenen Wahlzettel 123 
- davon leer   4 
- davon ungültig   0 
Massgebende Wahlzettel  119 
Absolutes Mehr    60 

Es erhielten Stimmen: 
Felix Meier    109 
Vereinzelte    10 
 
Präsident: Gewählt ist somit Kantonsrat Felix Meier. Ich gratuliere Kantonsrat Felix Meier 
zu seiner ehrenvollen Wahl, heisse ihn im Büro des Grossen Rates herzlich willkommen 
und bitte ihn, sich zum Platz des Vizepräsidiums hier an meiner Seite zu begeben. 
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1.3  Wahl des Präsidiums und des Vizepräsidiums des Regierungsrates für das 
Amtsjahr 2025/2026 (24/WA 20/137) 

 
Präsident: Als Präsident für das Amtsjahr 2025/2026 ist Regierungsrat Dominik Diezi und 
als Vizepräsident Regierungsrat Urs Martin nominiert. Gemäss § 58 Abs. 1 Ziff. 2 unserer 
Geschäftsordnung findet auch diese Wahl geheim statt. 
 
Diskussion – nicht benützt. 
 
Präsident: Bitte füllen Sie nun die Wahlzettel für das Präsidium und das Vizepräsidium 
des Regierungsrates aus. Ich bitte die Stimmenzählerinnen und Stimmenzähler, die Wahl-
zettel einzuziehen und danach auszuzählen. 
 
Ratssekretär Konrad Brühwiler verliest das Protokoll der geheimen Wahl für das Präsi-
dium des Regierungsrates: 

Gesamtzahl der eingezogenen Wahlzettel 123 
- davon leer   6 
- davon ungültig   0 
Massgebende Wahlzettel 117 
Absolutes Mehr    59 

Es erhielten Stimmen: 
Dominik Diezi    105 
Vereinzelte    12 
 
Präsident: Gewählt ist somit Regierungsrat Dominik Diezi. Im Namen des Grossen Rates 
gratuliere ich Regierungsrat Dominik Diezi zu seiner ehrenvollen Wahl. Er präsidiert zum 
ersten Mal die Regierung. Er führt das Departement für Bau und Umwelt und derzeit auch 
das Departement für Justiz und Sicherheit. Wir wünschen Dominik Diezi ein erfolgreiches 
Präsidialjahr sowie viel Befriedigung und Freude am Amt. 
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Ratssekretär Gabriel Walzthöny verliest das Protokoll der geheimen Wahl für das Vize-
präsidium des Regierungsrates: 

Gesamtzahl der eingezogenen Wahlzettel 123 
- davon leer   14 
- davon ungültig   3 
Massgebende Wahlzettel  106 
Absolutes Mehr    54 

Es erhielten Stimmen: 
Urs Martin    91 
Vereinzelte    15 
 
Präsidentin: Gewählt ist somit Regierungsrat Urs Martin. Im Namen des Grossen Rates 
gratuliere ich Regierungsrat Urs Martin zu seiner Wahl und wünsche ihm alles Gute. 
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2. Nachtragskredit 2025 im Sinne eines Verpflichtungskredites für das Projekt Auf-
gaben- und Verzichtsplanung 2025–2027 (24/BS 12/148) 

 
Eintreten 
 
Präsident: Den Kommissionsbericht zu diesem Geschäft haben Sie vorgängig erhalten. 
Das Wort hat zuerst der Präsident der Geschäftsprüfungs- und Finanzkommission, Kan-
tonsrat Hans Eschenmoser, für seine einleitenden Bemerkungen zum Eintreten. 
 
Kommissionspräsident Hans Eschenmoser, SVP: Wir beraten hier über den Nach-
tragskredit von 300'000 Franken für eine externe Beratung mit dem Auftrag, eine Analyse 
der Leistungen und deren Kosten zu erstellen, Benchmark-Vergleiche mit anderen Kanto-
nen zu erarbeiten und entsprechende Daten bereitzustellen. Dies, weil der Regierungsrat 
in der Finanzstrategie 2025–2031 ein neues Handlungsfeld 8 "Aufgaben- und Verzichts-
planung (AVP)" aufgenommen hat. Dies unter anderem, weil einnahmenseitig aufgrund 
einer unrealistischen Steuererhöhung keine zusätzlichen Einnahmen zu erwarten sind und 
zum anderen, weil mehrfach vom Grossen Rat eine Überprüfung der Ausgaben verlangt 
wurde. Der Grundtenor in der GFK war zustimmend zum Projekt Aufgaben- und Verzichts-
planung. Ebenfalls ist es richtig, diese Aufgabe extern zu vergeben und nicht mit den ei-
genen Leuten dieses Zusammentragen zu erledigen. Was das Ergebnis sein wird und wie 
damit umgegangen werden wird, ist aktuell nicht das Thema. Wichtig ist ebenfalls die 
Überprüfung der Effizienz innerhalb der kantonalen Verwaltung. Hier ist zum Beispiel das 
Thema der verschiedenen, dezentral geführten Buchhaltungen zu erwähnen. Die GFK 
empfiehlt Ihnen grossmehrheitlich, auf das Geschäft einzutreten. 

Kilian Imhof, Die Mitte/EVP: Die Fraktion Die Mitte/EVP hat ausführlich über den Nach-
tragskredit beraten und unterstützt den Antrag grossmehrheitlich. Die Regierung agiert in 
der angespannten Lage proaktiv und will zusammen mit der angepassten Finanzstrategie 
die finanzielle Schieflage wieder ins Lot bringen. Für eine gelingende Umsetzung der Auf-
gaben- und Verzichtsplanung ist es zwingend, dass es einen Blick von aussen gibt und 
auch, dass der Grosse Rat miteinbezogen wird. Wir begrüssen es sehr, dass dies explizit 
eingeplant ist. Es wird ein hartes Stück Arbeit, und Lösungen sind nur mit Verzicht möglich. 
Gleichzeitig ist es für unsere Fraktion nach wie vor klar, dass der Steuerfuss wieder auf 
die richtige Höhe angehoben werden muss. Wir folgen darum der Empfehlung der GFK 
und unterstützen ihren Antrag zusammen mit dem Auftrag der Effizienzüberprüfung. 

Sandra Reinhart, GRÜNE: Ich spreche im Namen der GRÜNE-Fraktion, und ich nehme 
es vorweg, in der Fraktion sind wir zu diesem Thema geteilter Meinung. Die Finanzstrate-
gie 2024–2030 war ein Vorbote der neu aufliegenden Strategie 2025–2031. Sie hatte be-
reits aufgezeigt, dass es in den kommenden Jahren eine Herausforderung sein wird, die 
Kantonsfinanzen wieder ins Lot zu bringen. Nun liegt die angepasste Finanzstrategie vor, 
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mit einem wesentlich neuen Element: der Aufgaben- und Verzichtsplanung. Eine neue 
Bezeichnung für eine, vor allem den bereits länger im Rat sitzenden Mitgliedern bekannten 
Übung. Wir könnten sie also auch LÜP 3 nennen. Wir sprechen heute über den Kredit für 
eine externe Überprüfung der Kantonsaufgaben – heute, wo das Rechnungsergebnis 
2024 mit einem Rekordverlust bekannt ist, ein Rekordverlust mit einem rekordtiefen Steu-
erfuss auf der Gegenseite. Leider sieht der Regierungsrat in der neuen Finanzstrategie 
von der wichtigsten Massnahme ab, um die finanzielle Lage des Kantons schnell und 
nachhaltig verbessern zu können. Der Regierungsrat sieht keine Korrektur beim Steuer-
fuss vor, aus Angst, nochmals eine Absage des Kantonsrates zu bekommen. Ich mute den 
Mitgliedern des Grossen Rates zu, dass das Geschäftsergebnis 2024, die beschlossene 
Abschaffung der Liegenschaftsteuer und die politische Lage sie zu einem Umdenken be-
wegt hat. Das würde etwas Entlastung bringen und den Druck auf die Reduktion von Aus-
gaben aus Spargründen etwas reduzieren. Im Finanzhaushaltsgesetz haben wir die Aus-
gabenstabilisierung definiert. Die Aufgaben dürfen nicht übermässig wachsen. Wir haben 
dieses zulässige Wachstum bekanntlich lange nicht ausgeschöpft. Dennoch wird mit die-
ser Aufgaben- und Verzichtsplanung die Ausgabenseite überprüft. Das von Zeit zu Zeit zu 
tun, ist sicher richtig, und dafür Spezialistinnen und Spezialisten mit neutraler Aussensicht 
zu beauftragen, scheint ebenfalls sinnvoll. Jedoch ist es nicht richtig, das Einsparziel von 
40 Mio. Franken für 2027 und 80 Mio. Franken für 2028 bereits fix zu definieren, bevor die 
Prüfung erfolgt ist und die Auswirkungen möglicher Verzichte bekannt sind. Wir wissen 
noch nicht, ob es Aufgaben mit diesen finanziellen Auswirkungen gibt, auf die wir mit halb-
wegs gutem Gewissen verzichten können. Wenn dieses Ziel auf Biegen und Brechen ein-
gehalten werden will, werden womöglich Aufgaben und damit Kosten anderen Institutio-
nen oder den Gemeinden zugeschoben. Wie diese die Aufgaben wahrnehmen und finan-
zieren, ist dann eine andere Frage. Es könnten weitere Ungleichheiten entstehen, es könn-
ten auch Finanzprobleme an anderen Orten auftreten. Es droht, dass Aufgaben gestrichen 
werden, die soziale Auswirkungen haben, es kann auf Kosten des ÖV sein, obwohl der 
Ausbau von ÖV-Angeboten sehr wichtig ist, um mit dem Bevölkerungswachstum mithalten 
zu können. Wir befürchten Streichungen von Ausgaben auf Kosten der Umwelt, Streichun-
gen von sozialen Angeboten, Streichungen von Energie- und Klimamassnahmen. Darum 
betone ich hier, dass die einzelnen Massnahmen oder geplanten Verzichte sorgfältig ge-
prüft werden müssen. Was oder wer wird betroffen sein, was sind die Folgen, gibt es even-
tuell Langzeitfolgen mit Mehraufwand, braucht es Ersatzmassnahmen, von wem werden 
diese umgesetzt und wer trägt die Kosten? Die betroffenen Ämter sollen für die Beurteilung 
der vorgeschlagenen Massnahmen unbedingt auch vernommen werden. Und die Diskus-
sion über die einzelnen Massnahmen ist sehr wichtig. Bevor Aufgaben gestrichen werden, 
muss zwingend geprüft werden, ob Arbeiten und Aufgaben effizienter abgewickelt werden 
und so Einsparungen gemacht werden können. Wir begrüssen deshalb die unter Ziffer 2 
aufgeführte Effizienzüberprüfung, die Bestandteil der Aufgaben- und Verzichtsplanung 
sein soll. Für effizientere Abwicklungen oder Prozesse braucht es manchmal Investitionen, 
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um langfristig Einsparungen machen zu können. Diesen Schritt zurück für eine nachhaltige 
Sparübung müssen wir unbedingt bereit sein zu gehen, anstatt auf Biegen und Brechen 
die vom Regierungsrat definierten Sparziele zu erzwingen. Ich komme zum Schluss. Ein 
Teil der GRÜNE-Fraktion ist offen für die vorgeschlagene "Leistungsüberprüfung 3" oder 
"Aufgaben- und Verzichtsplanung" und ist für Eintreten. Ein Teil der GRÜNE-Fraktion lehnt 
diese Vorlage ab. 

Reto Ammann, GLP: Wir wissen, die Differenz zwischen betrieblichem Ertrag und be-
trieblichem Aufwand ist seit 2022 stark negativ. Daher ist eine regelmässige Überprüfung 
der Aufgaben unerlässlich und wohl alle acht bis zehn Jahre die Frage einer politisch be-
gleiteten Aufgabenverzichtsplanung sinnvoll; dies unabhängig vom Steuerfuss. Die GLP-
Fraktion unterstützt deshalb den Nachtragskredit in der Kommissionsfassung. Wir teilen 
zudem die regierungsrätliche Einschätzung, dass eine Aussensicht hier hilfreich ist, und 
sagen deshalb "ja" zum Kreditrahmen. Wir danken der Kommission für die Erweiterung 
der regierungsrätlichen Botschaft um den Punkt der Effizienz. Es sollte zwar eine Selbst-
verständlichkeit sein, dass überall – privat wie staatlich – Aufgaben regelmässig hinterfragt 
werden, sowohl hinsichtlich ihrer Notwendigkeit wie auch ihrer Effizienz. Da die Effizienz 
eigentlich immer vorausgesetzt wird, hat die Regierung diesen wohl selbstredend einfach 
nicht als Beschlussesentwurf vorgesehen. Uns dünkt jedoch, dass dieser Punkt, wenn 
man so oder so schon externe Kräfte beauftragt, eine Chance einer Zweitmeinung für die 
Regierung, aber auch für die Amtsvorsteher und Amtsvorsteherinnen bringen wird. Des-
halb unterstützen wir das. Der neue Grossratspräsident hat in seiner Antrittsrede bereits 
betont: "Do the right thing right". Das gilt überall, auch beim Staat. Es gilt aber auch überall, 
dass es wichtiger ist, das Richtige zu machen als alles effizient. Das ist in der Zielsetzung 
wichtig, da dies aktuell in der Auftragszielsetzung offen ist und nicht steht. Ein zweites 
Wort zu dem angetönten Quervergleich in der Zielsetzung. Wir sind dankbar, wenn der 
genaue Auftrag dann sehr präzise formuliert wird, was man unter Quervergleich zu ande-
ren Kantonen auch versteht. Es muss hier stark darum gehen, zu analysieren, was andere 
Kantone nicht oder nicht mehr tun, also "Do the right thing-Vergleiche", andere Kantone 
als Quelle möglicher Aufgabenverzichte. Es soll nicht, oder nur ganz am Rande, geprüft 
werden, ob wir bereits zu den Klassenbesten 20 Prozent gehören, also etwas besonders 
effizient im Quervergleich zu anderen Kantonen machen. Falls man solche Vergleiche ma-
chen will, dann muss aus unserer GLP-Sicht zwingend im Auftrag und schriftlich mitgege-
ben werden, den Effizienzvergleich auszudehnen, auch auf Gemeinden und Privatwirt-
schaft als Referenz. Ein breiterer Benchmark ermöglicht fundiertere Entscheide. Wieso? 
Zu den Klassenbesten zu gehören ist selbstverständlich, aber weiter kommt man im Quer-
vergleich mit anderen. Da wir aus einem Apfelkanton kommen, gilt es hier für einmal, nicht 
Boskoop-Apfel mit einem anderen Boskoop-Apfel zu vergleichen, sondern ganz bewusst 
auch Braeburn oder Grauer Hordapfel oder Gravensteiner mit einzubeziehen. Ja, ich per-
sönlich hätte sogar den Wunsch, dass man sogar bewusst mal Äpfel mit Birnen vergleicht, 
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"acting outside the box" bei Benchmark hier sicherlich gut. Wir sind deshalb froh um eine 
positive Aussage seitens des Regierungsrates, dass das in der Botschaft allenfalls auf 
Seite 3, bei diesem ersten Ziel "die Quervergleiche" noch präzisiert werden darf. Beim 
zweiten Ziel der Botschaft auf Seite 3 legen wir zudem Wert auf die Feststellung, dass die 
AVP nicht auf dem Buckel von Leistungsvereinbarungsträgern - wie erlebt in der Budget-
debatte – ausgetragen werden soll. Das macht schlicht keinen Sinn, da diese Leistungen 
in der überwiegenden Mehrheit für den Kanton oft kostengünstiger sind, als wenn er es 
selbst macht. Aus diesem Grund soll auch hier der externen Überprüfung mitgegeben wer-
den, dass eine Empfehlung einer Leistungsvereinbarungsauflösung nicht zu teureren in-
ternen Lösungen führen darf, falls der Staat es dann selbst machen muss. Das wäre wi-
dersinnig und nicht im Sinne einer Aufgabenverzichtsplanung, die nun angegangen wird. 
Danke für die Aufnahme all dieser Punkte. Wir müssen das Aufgabenwachstum hinterfra-
gen und womöglich eindämmen, das sind wir auch den nachfolgenden Generationen 
schuldig. Gleichzeitig dürfen wir aber nicht schwarzmalen. Wir sehen wirklich viele positive 
Anzeichen. Hier bin ich ganz beim abtretenden Grossratspräsidenten, dem ich auch danke 
für das Jahr und auch für das Votum, dass wir gelassen bleiben sollten und positiv, lö-
sungsorientiert und nicht verbittert. Wir haben eine sehr gute und in vielen Bereichen sehr 
effiziente und hochengagierte Verwaltung. Die GLP-Fraktion will und wird sich auch dafür 
einsetzen, dass nicht Kahlschlag passiert. Nein, wir möchten, dass auch gute Ideen und 
Innovationen aus diesem Rat oder aus der Verwaltung weiterhin Platz haben und nicht 
abgewürgt werden, indem es heisst: "Ka Geld!". Es geht hier darum zu schauen, wo ge-
wisse Punkte nicht mehr gemacht werden müssen. Die Zeiten werden wieder besser, und 
zwar schnell. Bestimmte Einnahmen, die in den letzten Jahren gefehlt haben – ich versu-
che das nur noch kurz zu sagen –, sind bereits in Aussicht gestellt, beispielsweise der 
Nationale Finanzausgleich (NFA). Ich komme zum Schluss. Ab 2027 zum Abschluss der 
AVP-Überprüfung erreicht der Thurgau gerade bei diesem NFA ein erstmaliges Höchstni-
veau. Geplant sind da über 100 Mio. Franken mehr als ursprünglich noch 2023 angesetzt, 
die in den Thurgau fliessen sollen. Dies ermöglicht eine deutliche Entlastung und eine 
mögliche Äufnung der NFA-Schwankungsreserven auf die 150 Mio. Franken. Bis 2029 
könnten wir sogar bei über 350 Mio. Franken liegen. Das bedeutet 200 Mio. Franken mehr 
als jetzt. Nutzen wir diese geschickt mit Innovation und Lösungen und machen den Thur-
gau fit. Dazu gehört das Überprüfen von Leistungen, deshalb sind wir auch dafür, klar 
dafür, aber ein Verzicht darf nicht auf die Lebensqualität des Thurgaus gehen, sondern 
sollte diese verbessern. Wir bitten deshalb alle Beteiligten, mit Augenmass und dem Blick 
auf das Licht am Ende des Tunnels auch mit einer gewissen Gelassenheit anzugehen. 
Die GLP-Fraktion unterstützt die Anträge der Kommission und dankt bei der Berücksichti-
gung der uns wichtigen Punkte. 
 
Aline Indergand, SVP: Die Regierung möchte die Aufgaben- und Verzichtsplanung zur 
Umsetzung bringen. Dazu beantragt sie einen Nachtragskredit von 300'000 Franken 
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zusätzlicher Mittel für zusätzliche Ressourcen, um damit später deutlich mehr Geld ein-
sparen zu können. Wirft man einen Blick auf die privatwirtschaftlichen Unternehmen, die 
ebenfalls ihre finanziellen Ziele erreichen müssen und dem grossen Druck ausgesetzt 
sind, gibt es häufig auch die interne Lösung zur Umsetzung einer solchen Aufgaben- und 
Verzichtsplanung. Eine intern formierte Gruppe wird mit der Aufgabe betraut, ein solches 
Projekt durchzuführen und Ergebnisse zu präsentieren. Häufig werden beachtliche Erfolge 
erzielt, vieles ist intern lösbar, ohne zusätzliche Mittel für externe Dienstleistungen zu spre-
chen. Der Kanton Thurgau ist in einer finanziell angespannten Lage, der Druck zu handeln 
ist entsprechend hoch. Ausgaben wie dieser Nachtragskredit sind deshalb kritisch zu hin-
terfragen. Die SVP-Fraktion ist der Auffassung, dass eine Aussenperspektive zusätzlich 
helfen kann, die richtigen und vor allen Dingen auch die unbequemen Handlungsfelder 
anzugehen und blinde Flecken aufzudecken. Mit diesem Nachtragskredit von stattlichen 
300'000 Franken erwartet die SVP-Fraktion eine saubere Analyse, positive Ergebnisse 
und keine weiteren Ausreden, was alles nicht gestrichen werden kann. So erwarten wir, 
bei Bewilligung dieses Kredits, ein konsequentes Handeln. Die Ergebnisse müssen auf 
den Tisch, und zwar bald. Und wir erwarten, dass alle politischen Kräfte, die bereit sind, 
mitzutragen, auch tatsächlich gehört werden. Abschliessend zusammengefasst: Die Rich-
tung, die die Regierung eingeschlagen hat, stimmt. Den Nachtragskredit sehen wir kritisch, 
aber wir sind bereit, ihn zähneknirschend mitzutragen, unter der klaren Bedingung, dass 
damit echte Einsparungen erzielt werden. 
 
Christian Koch, SP und Gew.: Im Namen der Fraktion SP und Gewerkschaften empfehle 
ich Ihnen, dem Nachtragskredit zuzustimmen. Dass endlich eine Aufgabenplanung, in Er-
gänzung zur bisher reinen Verzichtsplanung, angegangen wird, wie dies längst im FHG 
vorgesehen ist, entspricht einer langjährigen Forderung von uns. Schon allein dies ist ein 
Grund für uns, dem angestrebten Bericht zuzustimmen. Ein Vergleich mit anderen Kanto-
nen erscheint uns ebenfalls sinnvoll, wobei wir davon ausgehen, dass wir – wie schon bei 
der LÜP – feststellen werden, dass der Thurgau im Vergleich sehr gut dasteht. Auch wich-
tig ist für uns, strukturelle Ineffizienten aufzudecken, weshalb wir auch der Ziffer 2 des 
Antrags, welcher durch die GFK eingefügt wurde, zustimmen können. Ich empfehle Ihnen 
im Namen der Fraktion SP und Gewerkschaften, zuzustimmen. 
 
Martina Pfiffner Müller, FDP: Mit Blick auf die in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
ausgebaute Verwaltung und das personelle Wachstum ist der Zeitpunkt reif, die heutigen 
staatlichen Aufgaben kritisch zu hinterfragen. Die vom Regierungsrat beabsichtigte Steu-
ererhöhung hatte die FDP-Fraktion im letzten Herbst geschlossen abgelehnt. Stattdessen 
forderte sie eine Aufgabenverzichtsplanung, was von anderen Fraktionen unterstützt 
wurde. Wir wollen einen schlanken Staat, der seine Kernaufgaben effizient und kunden-
orientiert erledigt, Prozesse optimiert und alte Zöpfe auch einmal abschneidet. Das sind 
hehre Worte, ich weiss. Abbau ist anspruchsvoller als Aufbau, kritisches Hinterfragen ist 
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anstrengender als vor sich hin arbeitende Mitarbeitende. Mitarbeitende haben unter-
schiedliche Vorstellungen, was notwendig ist und was nicht. Bereits herausragende Mitar-
beitende werden noch herausragender, durchschnittliche Mitarbeitende müssen mobili-
siert werden. Es muss ordentlich geführt werden, damit ein guter und breit akzeptierter 
Aufgabenverzicht gelingt. Wenn wir aber innovativ sowie departementsübergreifend be-
weglich und bürgerfreundlich wirken wollen, müssen wir diese Aufgaben nun angehen und 
diese anstehenden Veränderungen nicht als Bürde, sondern als grosse Chance erkennen. 
Ziel ist es, den Kanton langfristig finanziell zu stabilisieren. Ziel ist es auch, den Kanton 
weiterzubringen und weiterzuentwickeln. Stillstand kann es nicht sein. Eine Aussensicht 
hält die FDP-Fraktion daher für angezeigt. Dies aber nicht, weil diese externen Personen 
die Führungsaufgaben des Aufgabenverzichts übernehmen. Diese sind ganz klar beim 
Regierungsrat und den weiteren Führungspersonen in der Verwaltung verortet. Die FDP-
Fraktion begrüsst die externe Sicht, da damit Aufgaben und Prozesse mit frischem Blick 
analysiert und Verbesserungen erklärbar aufgezeigt werden können. Doch auch hier bitte 
nicht kürzen und sparen des Sparens willen, sondern dort Aufgaben kürzen, wo diese nicht 
mehr notwendig sind, wo diese von unserer Bevölkerung und der Wirtschaft nicht mehr 
nachgefragt werden, wo diese keinen Mehrwert für unseren Kanton schaffen. Wenn Auf-
gaben gekürzt werden, sind immer auch die dazugehörenden Prozesse zu überprüfen, 
denn auch in diesen liegen sehr hohe Effizienz- und Effektivitätsgewinne, die sich positiv 
auf die Staatsfinanzen auswirken. Die FDP-Fraktion begrüsst aus genannten Gründen 
eine externe Überprüfung der staatlichen Aufgaben und Prozesse und unterstützt den 
Nachtragskredit für das Projekt Aufgaben- und Verzichtsplanung einstimmig. Dies auch im 
Hinblick darauf, dass darauffolgend 40 bis 80 Mio. Franken jährlich eingespart werden 
können. Wir sind einstimmig für Eintreten auf die Vorlage. 
 
Marcel Wittwer, EDU/Aufrecht: Die Fraktion EDU/Aufrecht ist für Eintreten. Wenn es aber 
um das Detail geht, sind wir gespalten hinsichtlich des Auftrags, der zu vergeben ist. Auf 
der einen Seite wird der Auftrag im Zusammenhang mit dem Nachtragskredit als eine ei-
gentümliche Aufgabe des Regierungsrates und der Verwaltung gesehen. Und die Fraktion 
zweifelt an bahnbrechenden Erkenntnissen aus dieser externen Überprüfung. Auf der an-
deren Seite will ein Teil zähneknirschend guten Willen zeigen und den sich eventuell – 
Betonung auf “eventuell” – abzeichnenden Sparwillen nicht bremsen. Zu sagen ist, dass 
es wünschenswert wäre, wenn wir jeweils bei der Abstimmung über einen Kredit mehr 
Informationen bekämen und nicht immer die Katze im Sack kaufen müssten. Wir erwarten 
eindeutig, dass keine Kosmetik betrieben, sondern der Sparhebel jetzt endlich angesetzt 
wird. Wir brauchen keine Lippenbekenntnisse, sondern Taten. Dazu passt es nicht, wenn 
im Zuge des Massnahmenplans Klima bereits wieder etliche Stellen angekündigt sind. 
Unsere Fraktion wird genau hinsehen und akzeptiert es nicht, wenn die Überprüfung in 
der Schublade landet und nichts Handfestes daraus resultiert. 
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Regierungsrat Urs Martin: Ich danke Ihnen für die wohlwollende Aufnahme des Nach-
tragskredits. Ich möchte Ihnen mitteilen, wie er zustande gekommen ist. Unsere Kantons-
verfassung verpflichtet den Kanton in § 89, den Haushalt "sparsam, wirtschaftlich und mit-
telfristig ausgeglichen zu führen", dabei ist die Wirtschaftslage angemessen zu berück-
sichtigen. Unser Finanzhaushaltsgesetz (FHG) verpflichtet den Kanton in § 34, mittelfris-
tig, das heisst über acht Jahre, einen ausgeglichenen Selbstfinanzierungsgrad zu haben. 
Weil diese finanzpolitische Vorgabe schwierig zu erreichen war, hat der Regierungsrat zu 
Beginn des letzten Jahres zum ersten Mal eine Finanzstrategie erarbeitet und hat die Ge-
schäftsprüfungs- und Finanzkommission (GFK) vorgängig in die Erarbeitung einbezogen. 
Haben Sie die Budgetdebatte noch im Ohr? Da kam viel Kritik auf die Regierung zu, weil 
die Regierung beantragte, die Steuern zu erhöhen respektive den Steuerfuss auf das Ni-
veau des Jahres 2021 zurückzunehmen. In der Folge hat der Regierungsrat mit dieser 
neuen Ausgangslage die Finanzstrategie erneut überarbeitet. Kernstück dieser Überarbei-
tung ist eine Aufgaben- und Verzichtsplanung 2025 bis 2027, die nötig ist, um den finanz-
politischen Vorgaben von Kantonsverfassung und Finanzhaushaltsgesetz Rechnung zu 
tragen. Ich erlaube mir noch die Nachbemerkung, dass wir für die nächste Überarbeitung 
der Finanzstrategie einen zusätzlichen Auftrag erhalten haben von der Thurgauer Bevöl-
kerung am letzten Sonntag. Da werden wir ab 2029 weitere Einnahmeausfälle entspre-
chend einkalkulieren müssen. Der Regierungsrat ist bereit dazu, und deshalb haben wir 
diese Aufgaben- und Verzichtsplanung im Umfang von 40 Mio. Franken ab dem Jahr 2027 
und 80 Mio. Franken ab dem Jahr 2028 vorgesehen. Nun möchte ich auf ein paar Details, 
die Sie in der Eintretensdebatte genannt haben, zurückkommen. Einzelne sagten, in Un-
ternehmen sei es gang und gäbe, dass das intern gemacht werde. Wir haben schon sehr 
vieles intern gemacht, und es wurde in der letzten Budgetzeit über den Sommer extrem 
viel intern gemacht. Aber irgendwann geht es dann um das Grundsätzliche. Und wenn es 
um das Grundsätzliche geht, dann ist eben ein Aussenblick sehr hilfreich, weil der Aus-
senblick selber nicht Teil des Ganzen und daher auch nicht betroffen ist. Hinzu kommt, 
dass unsere Finanzverwaltung im Moment mit der Einführung des neuen Finanzhaushalts-
gesetzes, der neuen Gestaltung des Geschäftsberichts im Jahr 2025, der Einführung von 
HRM2 und der Digitalisierung der ganzen Kreditoren schon mit massiver Projektarbeit be-
lastet ist und im Übrigen auf eigenen Antrag hin die Stellen reduziert hat in den letzten 
Jahren. Sie ist deshalb gar nicht in der Lage, dieses Projekt ohne externe Unterstützung 
zu stemmen. Auch noch hinzu kommt, dass neben der Begleitung des Regierungsrates 
und der Verwaltung auch eine Datenanalyse nötig ist, die insbesondere dazu da ist, den 
Kanton Thurgau auch mit anderen vergleichbaren Kantonen ins Verhältnis zu setzen. 
Auch hierzu braucht es Ressourcen, die so heute intern nicht vorhanden sind, weil es ganz 
viele andere tägliche Aufgaben gibt, die zu erledigen sind. Es wurde auch gesagt in der 
Detailberatung, der Regierungsrat wolle sich mit einer externen Begleitung aus der Ver-
antwortung stehlen. Geschätzte Damen und Herren, das wollen wir nicht. Aber wir wollen 
das klare Ziel von 80 Mio. Franken ab 2028 auch erreichen, und hierzu ist eine externe 
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Unterstützung sicherlich hilfreich. Aber die Umsetzung, die ist dann Sache des Regie-
rungsrates. Aber ich kann Sie leider nicht aus der Verantwortung nehmen: Ganz viele der 
Massnahmen, die wahrscheinlich vorgeschlagen werden, brauchen eine Gesetzesände-
rung, und der Regierungsrat kann kein einzelnes Gesetz alleine ändern. Die Übung kann 
nur gelingen, wenn Regierung und Kantonsrat gemeinsam die Notwendigkeit der Sanie-
rung des Kantonshaushaltes sehen und dann entsprechende Gesetzesänderungen be-
schliessen, die dazu führen, dass wir ab 2028 wiederkehrend 80 Mio. Franken einsparen 
können. Ich danke Ihnen für Eintreten und die Genehmigung des Nachtragskredites, und 
ich möchte Ihnen auch mitteilen, dass wir die Ergänzung der GFK, der Beschlussesziffer 
2 mit der Effizienzüberprüfung, selbstverständlich ebenfalls begrüssen. 
 
Eintreten ist unbestritten und somit beschlossen. 
 
 
Detailberatung 
 
Präsident: Wir kommen zur Detailberatung und diskutieren den Beschlussesentwurf der 
GFK ziffernweise. Ich eröffne das Wort zur Beschlussesziffer 1. Das Wort hat nochmals 
zuerst der Kommissionspräsident, Kantonsrat Hans Eschenmoser. 
 
Kommissionspräsident Hans Eschenmoser, SVP: In der Detailberatung wurde unter 
anderem intensiv über die Effizienzüberprüfung diskutiert. Dass dieser Zusatz aufgenom-
men werden muss, darüber waren sich alle einig, aber das "Wie" forderte uns alle. 
Schlussendlich wurde dieser Punkt als Zusatz im Beschluss aufgenommen. Gemäss Aus-
kunft der Regierung sind noch keine Firmen angeschrieben worden, und der beantragte 
Betrag sollte für die gesamte Abklärung ausreichen. Die vorgelegte Projektkonzeption 
wurde ebenfalls intensiv diskutiert. Wie wird sichergestellt, dass der Grosse Rat, oder zu-
mindest die GFK, frühzeitig miteinbezogen wird? Eine Vermischung der Gewalten ist nicht 
erwünscht. Jedoch garantiert die Regierung, dass die beauftragte Institution oder Unter-
nehmung auf die GFK zukommen wird, um den Einbezug zu gewährleisten. Die GFK emp-
fiehlt, den Nachtragskredit über 300’000 Franken zu genehmigen, und im Weiteren wird 
die Regierung beauftragt, auch die Effizienz der Leistungserbringer zu überprüfen. 
 
Diskussion – nicht benützt. 
 
Präsident: Ich eröffne die Diskussion zur Beschlussesziffer 2. 
 
Diskussion – nicht benützt. 
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Beschlussfassung 
 
Ziffer 1: 
Der Rat stimmt der Ziffer 1 des Beschlussesentwurfs mit 112:8 Stimmen bei 3 Enthaltun-
gen zu. 
 
Ziffer 2: 
Der Rat stimmt der Ziffer 2 des Beschlussesentwurfs mit 107:7 Stimmen bei 4 Enthaltun-
gen zu. 
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Präsident: Wir haben die Traktandenliste der heutigen Sitzung zu einem grossen Teil 
abgetragen. Die nächste Ratssitzung findet am Mittwoch, 18. Juni 2025, im Rathaus Frau-
enfeld statt und wird halbtägig durchgeführt. 
 
Ich freue mich, Sie heute etwas später an meiner Feier in Arbon wiederzusehen. Ich wün-
sche Ihnen frohe Fraktionsausflüge. 
 
 
Es sind noch folgende Neueingänge mitzuteilen: 
- Einfache Anfrage von Jürgen Häberli vom 21. Mai 2025 "Gefälschte Ausweisdoku-

mente und mangelnde Kontrolle – Handlungsbedarf im Kanton Thurgau?" 
- Einfache Anfrage von Karin Bétrisey, Marcel Preiss vom 21. Mai 2025 "Neue Amtslei-

tung Denkmalpflege Thurgau – Transparenz schaffen" 
 
 
 
 
Ende der Sitzung: 11.15 Uhr 
 
 
   Der Präsident des Grossen Rates 
 
 
 
   Die Mitglieder des Ratssekretariates 
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